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Amtliche Nachrichten.
SMW Bollsfdiule.

Das neue Schuljahr beginnt am Sams¬
tag, den 1. April 1916.

Ausgenommen werden um 9 Uhr die
Kinder die vor dem 1. Oktober 1910 ge¬
boren sind. Aerztliches Zeugnis wird nicht
verlangt. Dagegen ist für die auswärts
geborenen Kinder die Geburtsurkunde bei¬
zubringen.

Camberg, den 29. März 1916.
Der Ortsschulinspektor:

Dr. Bertram , Dekan.

Amtliche Tagesberichte.
WTB., Grohes Hauptquartier, 28. März-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von St . Eloi entspannen sich

lebhafte Nahkämpfe in den von den Eng¬
ländern gesprengten Trichtern und auf den
Anschlußlinien. Ueber die Lage im Kampf¬
gebiet beiderseits der Maas  ist nichts
Neues zu berichten.

östlicher Kriegsschauplatz
Von Neuem trieben die Russen frische

Massen gegen die deutschen Linien bei
Posta w y vor. In tapferer Ausdauer
trotzen dort Truppen des Saarbrücker
Korps allen Anstürmen des Feindes.
Vor den an ihrer Seite kämpfenden Bran¬
denburgern, Hannoveranern und Hal¬
lensern zerschellte ein in vielen Wellen
vorgetragener Angriff zweier russischer
Divisionen unter schwerster Einbuße des
Gegners. Das gleiche Schicksal hatten die
auch nachts nach wiederholtem Versuche
ms Gegners, den bei Mokrzyce verlorenen
Boden wieder zu gewinnen.

Balkankriegssch auplatz.
, Im Verlaufe der feindlichen Luftan¬

griffe auf unsere Stellungen am Doiran-
See stieß gestern ein deutsches Luftschiss-
geschwader in die Gegend von Saloniki
vor, und belegte den neuen Hafen , den
Petroleum-Hasen nnd die Entente -Lager
«nt Bomben.

Oberste Heeresleitung.

D. T. B. Großes Hauptquartier, 29. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.
i« ^ lich von St. Gloi wurde den Gng-
lanoern im Handgranatenkamps einer der
"°«.chnen besetzten Sprengtrichter wieder
entrissen. Aus dem linken Maasuser

unsere Truppen mit geringen eige-
p;»- Verlusten die französischen, mehrere
"«Un tiefen Stellungen nördlich von Malan-

w einer Breite von etwa 2000 Meter
no drangen auch in den Nordwestteil des

4Ä ein<  Der Feind ließ 12 Offiziere
. « an unverwundeten Gefangenen,

in « ,ein  Geschütz und 4 Maschinengewehre
c ««[em Hand. Hierdurch wurde mit
D-̂ sheit der Einsatz von zwei weiteren
_ gölten in diesem Kampfraumsestgestellt.

östlicher Kriegsschauplatz.
d»« „»̂ eud die Russen ihre Angriffe in

Abschnitten gestern nicht wie¬
set ' setzten sie südlich des Narocz-
Itren»,. ^ uni>  Nacht ihre vergeblichen An-
Sctcni u«9c« fort. Siebenmal schlugen lin¬
den teilweise im Bajonettkamps
schwade'"̂ , 3curü* - Deutsche Flugzeugge¬ben warfen mit gutem Erfolge Bom-
auf d-» l?iudliche Bahnanlagen , besonders

« Bahnhof Molodepzno ab.

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

70000  lonnenSMm trautet
(Jens . Bln .) Berlin , 29. März . Laut

„B . L." sind in drei Tagen in London  Mel¬
dungen über die Vernichtung von 70000
Tonnen Schiffsraum veröffentlicht worden. Der
Wert  der in der vorigen Woche versenkten
englischen Schiffe wird angeblich in englischen
Reedereikreisen auf 60 Millionen Mark
veranschlagt. Diese Summe schließe den Wert
der englischen Ladungen nicht in sich. „Daily
Mail " sagt in einem Leitartikel : Es bleibt zu
hoffen, daß die britische Admiralität imstande
sein wird, der neuen Gefahr von Deutschlands
vervollkommneten U-Booten zu begegnen.

Lokaler und vermischtes.
*Camberg , 30. März . FeldgeistlicherP .Grös-

s e r z. Zt. im hiesigen Hospital der seit länge¬
rer Zeit Inhaber des Eisernen Kreuzes und
des Hessischen Sanitätskreuzes am Band der
Tapferkeitsmedaille ist, erhielt für seine Tätig¬
keit bei den österreichisch-ungarischen Truppen
das Ritterkreuz des Franz Josef Ordens am
Band des Verdienstkreuzes.

V Beuerbach , 30. März . Die Zeichnung
der hiesigen V o l k s schu l e auf die vierte
Kriegsanleihe beträgt 6000 Mark.

* Görsroth, 29. März. Am Montag
abend brach in dem Wohnhaus der Eheleute
Emil Schäfer  Feuer aus . Der Dachstock
wurde ein Raub der Flammen, dann wurde
man des Feuers Herr . An den dicht nebenan¬
liegenden Gebäuden enstand kein Schaden.
Der Fall ist um so härter , da der Mann
verwundet in einem Kriegslazarett liegt und
die Frau mit drei Kindern hilflos dasteht.

* Limbach» 27. März. Gestern nachmittag
zwischen4'/- und 5 Uhr entlud sich hier ein
heftiges Gewitter.  Dabei schlug ein Blitz in
die Kirche ein, wodurch der Turm, die Uhr,
die Treppen und fast sämtliche Fenster stark
beschädigt wurden. Auch die Fernsprechleitung
wurde gestört.

* Limburg, 29. März. Auf dem Felde
der Ehre fiel bei einem heftigen Sturmangriffe
vor Berdun am 24. März unser lieber Mit¬
bürger Herr Kaufmann Paul Lehnard  im
Alter von 42 Jahren . Noch vor 4 Wochen
hat er kurze Zeit auf Urlaub in unserer Mit¬
te geweilt. Cr starb den Heldentod für Kaiser
und Reich, für unser aller Sicherheit und Heil.
Ehre seinem Andenken.

* Frankfurt , 30. März. Der vor einigen
Tagen in Offenbach verstorbene Rentner Jean
Freund , der in den letzten Jahren seines Lebens
sich vor der Welt verschloß, und in aller Einsam¬
keit lebte, hat ein beträchtliches Vermögen, wie
verlautet anderthalb Millionen Mark in Wert¬
papieren , hinterlassen, ohne darüber eine letzt¬
willige Verfügung zu treffen. Erbberechtigte
Verwandte des Verstorbenen sollen in Amerika
wohnen : der Nachlaßrichter hat die Lombar¬
dierung der Vorgefundenen Wertpapiere in
Kriegsanleihe angeordnet. Wie wenig Wert
der Verstorbene in der letzten Zeit seines
Lebens auf sein Vermögen legte, mag daraus
hervorgehen, daß sich fällige Zinsscheine im
Werte von über 50 000 Mark vorfanden. Die
Wertpapiere waren flüchtig in Zeitungspapier
eingewickeltund weder gegen Feuer noch Dieb¬
stahl geschützt.

* Frankfurt , 30. März. Der Magistrat
hat für Frankfurt mit Wirkung vom 30. März
ab ein Kuchenbackverbot  erlassen. Die
Bäckereien dürfen nur noch Ob st Kuchen
Herstellen, für die Mehl von der städtischen
Mehlverteilungsstelle zugewiesen wird. Zuwi¬
derhandlungen werden mit sechs Monaten Ge¬
fängnis und bis zu fünfzehnhundert Mark
bestraft. Sanatorien dürfen ungefüllte Torten
und Kuchen nicht mehr Herstellen; die Füllung
muß mindestens 20 Bewichtsteile der fertigen
Ware betragen. Sultaninen , Korinthen, Rosi¬
nen und Zitronat gelten nicht als Füllung.

* Mainz , 25. März. Bei einem Explosions¬

unglück ln der Nähe von Mainz wurden ein
Unteroffizier und ein Mann getötet, sowie
zwei Mann leicht verletzt. Der Materialschaden
ist nicht sehr bedeutend.

* Bingen, 30. März. Der Kahn „Gott¬
vertrauen" sollte gestern nach Aßmannshausen
geschleppt werden. Die Arbeiten waren aus¬
genommen worden, als die Seile nachgaben
und der Kahn neuerdings sank. Das Schiff
liegt nun unterhalb seiner alten Stelle, längs-
seit vom User nach dem Rheine zu schief ge¬
neigt und muß wohl zum zweitenmale ausge¬
pumpt und auf alle Fälle zum zweitenmal
gehoben werden. Der Dampfgreifer und die
Leichterkähne sowie die Pumpe und andere
Hilfsfahrzeuge liegen längsseits des Schiffes,
das die ganze Rheinschiffahrt nun schon seit
Wochen in der bedenklichsten Weise stört. Der
Kahn erwirbt sich ein gewisse Berühmtheit
am Rhein.

* Cransberg, 30. März. Tn der kurzen
Zeit von acht Tagen wurden im hiesigen Jagd¬
gebiete von Herrn Ernst Sommerlad auf
„Hubertus" zwei stolze Hirsche, ein Zehner und
ein Achter im Gewichte von 182 und 172 Pfund
zur Strecke gebracht. Außerdem erlegte in
derselben Zeit ein Herr aus Bad Nauheim
noch einen Sechsender von 160 Pfund.

* Marxheim, 20. März. 3ti unserem Ge¬
meindewalde wurde am Freitag Abend der
Maurer Johann Großmann erschossen aufge¬
funden. Ein Gewehr lag neben ihm. Rach
den vorliegenden Umständen muß angenommen
werden daß der Verunglückte, sonst ein tüch¬
tiger, fleißiger Mann , sich zu einem nächtlichen
unerlaubten Pirschgang hat verleiten lassen,
dabei an einer abschüssigen Stelle im Walde zu
Fall gekommen und durch zufälliges Losgehen
seines Gewehres ums Leben gekommen ist.
Die Schrotladung war ihm in den Unterleib
gedrungen.

* Weinheim a. d. B ., 30. März . Die
Pfirsisch- und Aprikosenbäume stehen seit heute
längs der Hänge der Bergstraße in voller
rosa-weiser Blütenpracht.

* Das verkannte Geißlein . Ein Trupp
französischer Gefangener aus einem Gefangenen¬
lager in Bayern kam auf dem Weg zur
Arbeitsstätte in einem Ort an der Auslage
eines Metzgerladens vorbei. Dort hing der
gegenwärtigen Jahreszeit entsprechend ein ge¬
schlachtetes Geißlein im Fell , ein Leckerbissen
für Feinschmecker. Beim Anblick des Geißleins
kam ein neben dem Posten gehender, etwas
deutsch radebrechender gefangener Franzose in
große freudige Erregung , der er dem etwas
erstaunten deutschen Soldaten gegenüber also
Ausdruck gab: „O, deutsches Kamerad , Deutsch¬
land doch kaput ! Frißt schon Miau !" Dabei
deutete er auf das Geißlein. Tn der Tierkunde
war der arme Franzose anscheinend schlecht
beschlagen.

Landwirtschaftliches.
- Der amerikanische Pflücksalat ist von

hohem Wert und sollte namentlich in diesem
Jahr weit mehr angebaut werden. In Reihen
ausgesät, kann er öfters abgeschnitten werden,
auf 40 Em. Entfernung verpflanzt , liefert er
zeitig große Büsche, welche einen schmackhaften
Salat geben und gekocht ein vorzügliches Ge¬
müse liefern, zu einer Zeit , wann die Kohl¬
sorten noch selten sind. Tn vielen Gegenden
eine der besten Marktpflanzen . Auch wenn
er geschossen ist geben die Blätter noch einen
guten Salat , Blätter und Stengel ein gutes
Gemüse. Dr.

- Pflanzt Hülsensrüchte. Der Krieg hat
UNS den Wert der Mutter Erde wieder kennen
gelernt - er lehrt uns aber auch wieder die
Hauptnahrung unserer Altvordern schätzen
„Erbsen, Bohnen, Linsen". Ein Teller Hülsen¬
früchte nährt besser und ist gesunder wie 2,3
Teller Kartoffeln mit einem schönen Stück
Fleisch! Die Felderbse gedeiht fast überall , nur
wird sie in der Regel zu dicht gesät; die
Erbse soll sich „greifen". Von den kleinen
grünen sät man je nach Boden 60 —75 Pfd.
pro Morgen (25 ar) ; die gelben etwas dichter.
Mitte Mai ist die beste Saatzeit ; die Erbsen
sollen feucht untergepflügt werden (Drillkultur
ist die beste und später behackt). Unter günstigen
Verhältnissen können 12—15 genter vom

Morgen geerntet werden und der Zentner
kostet heute 65- 70 Mark . - Die Legumi¬
nosen (Schmetterlingsblütler ) sind Stickftoff-
samler, sie bereichern den Boden,  fast alle
anderen Kulturpflanzen aber berauben ihn!
Die großen Betriebe haben im Jahre 1913
mit den Erbsen die besten Geschäfte gemacht;
auf der Königl. Domäne H. brachte eine mitt¬
lere Pflanzung von 7 Morgen einen Ertrag
von 4300 Mk. Allerdings - das Saatgut
ist zur Zeit sehr teuer, aber auch nach dem
Krieg werden die Hülsenfrüchte noch jahrelang
hohe Preise erzielen. Die Linse kommt noch
fort wo die Erbse nicht gut mehr gedeiht;
Saatbedarf der Feldlinse 50 Pfd ., der großen
Hellerlinse 75 Pfd . pro Morgen. Also „baut
Hülsenfrüchte", sie bringen heute die höchste
Bodenrente . Dr.

* Beim Düngen der Obstbäumen haben
wir zu beachten: 1) Stickstoff bewirkt kräf¬
tigen Trieb ; 2) Kali bringt festes, gesundes
Holz und 3) Phosphorsäure erzeugt Frucht¬
triebe. Ich werde also einen Baum der Neigung
zu Krebs hat, niemals mit Tauche; einen der
überreich trägt , niemals mit Thomasmehl oder
Superphosphat düngen. Kali ist immer gut
schadet nie. Normal gewachsene Bäume düngt
man am besten im Kronen-Umkreis mit Tauche
welcher pro Baum 10- 15 Pfd . Thomasmehl
zugesetzt sind. Kranke Bäume, sofern sie nicht
an Bodenarmut leiden,erhalten vorzugsweise Kali
Hochstämme8- 12 Pfd . 40% Kali im Kronen-
Ümkreis aufgestreut und untergehackt. Dr.
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Die Schlacht im Olten.
Ausdehnung der russischen Offensive.
Die Schlacht im Osten hat allmählich eine

gewaltige Ausdehnung angenommen, sowohl
was die Anzahl der eingesetzten Kräfte, als
auch was die Zahl der Brennpunkte anbetrifft.
Nachdem schon am 21. März zum ersten
Male von unserem Generalstab eine Ausbreitung
der russischen Angriffsfront nach Norden mit
Richtung auf Riga festgestelll worden war,
haben in der Zwischenzeit die russischen Unter¬
nehmungen eine immer weitere Ausdehnung
und Heftigkeit des Stoßes erfahren. Dadurch
bestätigt sich die Annahme, daß die „Entlastung"
des französischen Heeres nicht Selbstzweck der
russischen Maßnahmen gewesen sein dürsten,
sondern daß der russische Generalstab zugleich
die starke Inanspruchnahme der deutschen
Heeresmacht im Westen dazu benutzen will, um
die ungeheuren Niederlagen des Jahres 1915
ein wenig auszugleichen, wenn nicht gar einen
siegreichen Durchbruch zu ermöglichen. Die Ent¬
lastung Frankreichs sollte daneben als mühelos
gewonnene Frucht der russischen Heeresleitung
in den Schoß fallen.

So sehen wir allmählich das Anwachsen der
Kämpfe in ganz planmäßiger Weise über eine
Front, die ungefähr eine Länge von 300 Kilo¬
meter ausweist. Von Riga bis hinunter zum
Narocz-See im Süden setzten die Russen bisher
gewaltige Massen an Menschen und Munition
ein, und es hat den Anschein, als ob in jeder
Beziehung wieder die Riesenmasse erreicht werden,
die die Schlacht im Sommer des vorigen Jahres
angenommen hatte.

An 6 hauptsächlichen Brennpunkten tobt der
Kampf. Der stärkste Ansturm erfolgt nach wie
vor nordwestlich von Postawy, zwischen Widsy
und Postawy. Hier setzte der ganze Angriff
ein, und hier machen die Russen auch weiter
die heftigsten Anstrengungen, um zu einem Er¬
folge zu kommen. Zugleich aber hat das
russische Heer hier auch Verluste zu vrrzeichnen,
von denen der deutsche Generalstab sagt,
haß sie eine selbst für den russischen Massen¬
einsatz ganz außerordentliche Höhe erreichten.
Das will bei den Russen, bei denen wegen
ihrer ungeheuren Volkszahl und wegen
ihrer rücksichtswsen Angriffsweise die Verluste
stets unverhältnismäßig hoch sind, viel besagen.
Außer bei Widsy sind noch Hauptstellen des
Angriffes bei Riga, ferner bei Friedrichstadt, bei
Jakobstadt, bei Dünaburg und beim Narocz-
See zu verzeichnen. Die Kämpfe bei Friedrich¬
stadt und Jakobstadt an der Düna auf der
Mitte der Front Riga—Dünaburg rufen die
Kämpfe des vorigen Jahres an den gleichen
Stellen wieder in Erinnerung, wo die Russen
oft die ungeheuerlichsten Anstrengungen machten,
um den Druck der deutschen Truppen zu be¬
seitigen.

Wieder sind es dieselben Stellen, wo sie ihre
Kräfte— allerdings ebenso vergeblich wie früher—
einsetzen. Jetzt erschien ihnen die Gelegenheit
günstig, so günstig, wie niemals wieder!
Aber wiederum müssen sie erkennen, daß die
deutsche Wacht an Widerstandskraft nicht das
Geringste gegen das Vorjahr eingebüßt hat.
Es kommen nun jetzt noch die Angriffe
gegen den südlichen Teil unserer Ostftont hinzu.
Unsere Truppen machen erfolgreiche Gegen¬
angriffe und bringen ansehnliche Massen von
Gefangenen mit nach Hause. Der russische
Soldat ist eben im Laufe des Krieges nicht
tüchtiger zum Angriff geworden, als er es bei
Beginn des Krieges war. In der Verteidigung
zeigt er schätzenswerte Eigenschaften der Zähig¬
keit und Ausdauer, im Angriff fehlt ihm aber
das moralische Element der Selbständigkeit des
Denkens und der Begeisterung, welche die wahre
Liebe zu Kaiser und Vaterland verleiht. Darum
sind alle Angriffe des russischen Soldaten gegen
den deutschen von vornherein zur Erfolglosigkeit
verurteilt, soweit wirklich entscheidende Ergebnisse
in Betracht kommen.

Damit ist nicht gesagt, daß er nicht an
Nebenstellen örtliche Erfolge erzielen könnte,
wenn eine beträchtliche Übermacht vorhanden ist.
Endlich sei noch der bemerkenswerteUmstand
festgestellt, daß die russische Heeresleitung in

Huf eigner Scholle.
26f Roman von Guido Kreutzer.

(Fortsetzung.)
„Das ist mein Verdacht, der fast an Gewiß¬

heit grenzt. Und nun ?"
Hans Scharrehn ließ seine Augen nicht von

dem Kameraden.
„Und nun müssen Sie sich mir gegenüber

ehrenwörtlichverpflichten, über diese Affäre niemals
zu irgendeinem Menschen ein Wort zu äußern."

Der andre hielt den Blick aus , zuckte nur
verständnislosein wenig die Schultern.

„Dieses Ehrenwort gebe ich Ihnen natürlich,
obwohl ich nicht recht begreife, welches Interesse
Sie an der Geheimhaltung meiner Beobachtung
hätten." Da legte er impulsiv die Hand gegen die
Schläfe. — „Halt, jetzt fällt mir ein: — Ihr
Renkontre mit Burger damals im Februar auf
Langenbruch. Wegen des Fuchses, den Sie mit
der Lstigel geschossen hatten ! Ist es deshalb,
und wollen Sie selbst den geringsten Anschein
von Gehässigkeit vermeiden? Das wäre aller¬
dings eine etwas übertriebene Delikatesse."

Hans Scharrehn machte mit dir Hand eine
kurze Bewegung.

„Nehmen Sie immerhin an, Sie hätten das
Nichtige getroffen. Und im übrigen können Sie
völlig beruhigt sein: — ist der Burger wirklich
da?, wofür Sie ihn halten, dann schlägt auch
einmal seine Stunde. Es gibt hier jemand im
großen Berlin, der mit tödlicher Sicherheit „die
rächende Hand" auf ihn legen wird."

lind er hätte dabei die Vision, als sähe er
lieber das verhutzete. quittegelbe Gesicht des

ihren Berichten bisher stets von den deutschen
Angriffen gesprochen hat, niemals aber so weit
der Wahrheit gefolgt ist, daß sie von ihren
eigenen Angriffen berichtete. Man kann darum
nur annehmen, daß sie das Volk geflissentlich
im Unklaren über den wahren Charakter der
Kämpfe lassen will, damit im Falle des Zu¬
sammenbruchs der längst angekündigten russischen
Offensive der Mut des Volkes nicht vollkommen
schwindet.

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit. Zensurbehördezugelasiene Nachrichten.)

Zurückdrängung der Franzosen nord¬
westlich Verdun.

Die französische Presse veröffentlicht zur
Lage folgenden Bericht: Es gelang den Deut¬
schen, an einer Stelle Fuß zu fassen, und zwar
etwa einen Kilometer südwestlich Malancourt
auf dem Hügel Haucourt. Dieser Hügel, auf
dem während fast 36 Stunden ein Feuer
von unerhörter Heftigkeit  lag , war
schwer zu verteidigen.  Am südlichen
Abhang des Haucourlhügels befindet sich, etwa
zwei Kilometer von den ersten Abhängen
entfernt, die Höhe 304, die von uns
stark befestigt ist. Die Deutschen halten
seit dem 20. März den gesamten
Mulancourtwald besetzt, sie stehen also aus drei
Seiten, im Osten, Norden und Westen unserer
Stellung. Die Stellung selbst, wo wir stehen,
wird von ihren großkalibrigen Geschossen über¬
schüttet, ebenso das zwei Kilometer rückwärts
gelegene Gebiet. Wir können den Verlauf
dieses Kampfes nur verfolgen, ohne dessen
weitere Entwicklung vorauszusehen. Selbst wenn
es den Deutschen gelingt, dielen Vorsprung in
ihre Hände zu bringen und uns auf die
Linie Avocourt —Esnes —Chattan-
court znrückzu drä n gen,  werden neue
Schwierigkeiten nach Zurücklegung dieser Etappe
sie erwarten.

*

Deutsche H-Bootc vor Liverpool.
* Der Verkehr mit Liverpool

mußte in der letzten Zeit öfters ei n g e ste l l t
werden. Reisende aus England schreiben diesen
Umstand dem Auflauchen mehrerer deutscher
Tauchboote in den dortigen Gewässern zu. Ein
Dampfer aus Bergen wurde kürzlich in der
Nähe der englischen Küste verfolgt.

Die Untersuchung der von Portugal
geraubten Schiffe.

Die Prüfung der beschlag¬
nahmten deutschen Schiffe  durch die
englisch-portugiesische Marinekommission ist eng¬
lischen Nachrichten zufolge, beendet. Nach den
gemachten Feststellungen können nur drei
deutsche Dampfer sogleich,  fünf in
etwa vier Wochen, die restlichen dagegen erst
in vier bis fünf Monaten in Be¬
nutzung genommen  werden , weil die
durch die Kapitäne angeordneten Maschinen¬
beschädigungen durchweg sehr schwerer Natur
sind. Wegen der außerordentlichen Inanspruch¬
nahme der Maschinenfabriken für die Schiffs¬
werften könnte es bei vielen deutschen Schiffen
noch erheblich länger dauern, bis sie benutzt
werden können. *

Englands Zug nach Bagdad.
Der Minister für Indien , Chamberlain, sagte

im Unterhaus auf eine Anfrage über die Lage
in . Mesopotamien: Der Feldzug begann mit
einer ziemlich kleinen Operation, die den H i l f s -
quellen derRegierung vonJndien
entsprach, aber er dehnte sich aus, bis jene
Hilfsquellen nicht mehr aus¬
reichten.  Die militärischen Behörden seien
mit dem Zug gegen Bagdad einverstanden ge¬
wesen. Chamberlain gab zu, daß die Laza¬
retteinrichtungen in beklagenswerter Werse
zusammenbrachen. In Basra sei eine genügende
Menge von allen Lazarettbedürsnissenvor¬
handen gewesen; aber weiter oberhalb habe es
daran gefehlt, vor allem, weil keine geeigneten
Flußfahrzeuge zu bekommen waren. Einige
seien auf dem Tigris und vorher auf dem

Doktors Warrensbrügg vor sich mit dem brutalen
Lächeln und den stechenden kalten Augen-

Da sagte die Erlaucht gedrückt:
„Jetzt kommest zweite Bedingung."
„Die zweite Bedingung ist: — Ihr Ehren¬

wort als Soldat und Edelmann, Zest Ihres
Lebens keine Hasardkarte mehr anzurührenl" —

Luhn-Alwas war wieder in sich zusammen¬
gesunken: saß und sah mit einem bittern Lächeln
auf die Marmorplatte des Tisches.

„Ich Hab' gewußt, daß das konunen würde.
Meinen Namen hätte ich darauf verwettet; denn
ich kenne Sie doch! Sie sind der anständigste
Kerl, den es geben kann, und denken natürlich,
mir endgültig und für alle Zeiten zu helfen.
Aber das ist es ja" — er zuckte abgerissen die
Schultern — „mir ist nicht zu helfen. Und
darum habe ich mich eben ein paar Minuten
lang umsonst gefteut."

Hans Scharrehn betrachtete ihn ernst.
„Was also so viel heißt, als daß . . ."
„. . . als daß ich Ihre zweite Bedingung

nicht erfüllen kann. In diesem Punkte bin ich
nun einmal anormal: — monatelang rühre ich
mich nicht aus Herzogswalde heraus, lebe einfach
wie ein Puritaner, drehe jedes Markstück zwanzig¬
mal um, schränke mich aufs äußerste ein, um
ein paar Mark zusammenzustatzen. Und wenn
dann solch ein Anfall über mich kommt, setze ich
mich auf die Bahn, fahre nach Berlin und ver¬
spiele in einer einzigen Nacht das ganze Geld,
waS ich mir die lange Zeit vorher mühselig ge¬
spart habe."

Er strich sich mit einer fahrigen Bewegung
über die Stirn . »So geht's nun schon all die

Meere verlorengegangen. Mer der Mangel an
Booten sei nicht der einzige Grund für das,
was geschehen, und weder die englische noch die
indische Regierung seien mit den Zuständen, die
sich daraus ergeben hätten, zustieden. Chamber¬
lain schloß, er hoffe, daß Besorgnisse über die
militärische Ausrüstung unbegründet seien. Jeden¬
falls seien Verbesserungen gemacht worden, und
weitere würden folgen.*

200 « Muselmanen ermordet.
Amtlichen KonstantinopelerMeldungen zu¬

folge nehmen die armenischen Banden, die zum
großen Teil aus Armeniern bestehen, die aus
der Türkei gebürtig sind, und die mit der
russischen Armee zusammen operieren, ohne Rück¬
sicht auf Geschlecht und Alter die Muselmanen
fest, die in den von der türkischen Armee aus
militärischen Gründen geräumten Gegenden
zurückgeblieben sind. Sie sperren die
unglücklichen Muselmanen in den
Moscheen der Dörfer ein  und ver¬
brennen sie darin bei lebendigem Leibe. Gleich¬
falls amtlich ist sestgestellt worden, daß diese
armenischen Banden im Einverständnis mit den
Kosaken auf dem Paß von Bitlis ungefähr
2000 Muselmanen  ohne Rücksicht auf
Alter und Geschlecht umgebracht  haben.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) Berlin , 24. März 1916.

Die erste Sitzung, die das Haus am Frei¬
tag abhielt, nahm einen unerwarteten, erregten
Verlaus, der durch das Auftreten des sozial¬
demokratischen Abg. Haase hervorgerufen wurde.
Die Sitzung begann mit einigen kleinen Anfragen.

Staatssekreiär Dr. Sols  gab Antwort auf
die Anstage des Abg. Bassermann nach den
letzten Kämpfen in Kamerun und Ostafrika. Er
schilderte eingehend den Verlauf der Kämpfe
und betonte den erschwerenden Verlauf der¬
selben. Auch in der nächsten Zeit drohen von
allen Seiten Angriffe auf Ostafrika, jedoch dürfe
man zu dem Heldenmut der Truppen volles
Vertrauen haben.

Nun begann die 1. Lesung des Notetats.
Staatssekretär Dr. Helfferich  gab das Er¬
gebnis der Kriegsanleihezeichnungen unter dem
stürmischen Bestall des Hauses bekannt. Allen
Feinden zum Trotz sei

unsere Kraft ungebrochen»
unser Vertrauen zum Siege könne nicht er¬
schüttert werden.

Die Abgg. Bassermann (natl .), Graf
Westarp (kons .) und Spahn (Ztr .) gaben
ihrer Genugtung und dem Danke an den
Staatssekreiär Ausdruck.

Abg. Scheidemann (Soz .) erklärte, daß
seine Partei dem Notetat zustimme, ohne sich
jedoch für die Abstimmung zum eigentlichen Etat
binden zu wollen.

Darauf nahm Abg. Haase (Soz .) das
Wort, um der Auffassung Ausdruck zu geben,
daß diese Bindung doch entstehe. Die Zu¬
stimmung zum Notetat müsse abhängig gemacht
werden von der Stellung der Regierung
zu den Steuervorlagen. Die Regierung habe
in der Lebensmittelversorgungvöllig versagt.
Auch müsse sich die Volksvertretung zum
Dolmetsch der Friedensstimmungmachen, weder
Sieger noch Besiegle dürfe es geben. Der
Widerspruch des Hauses, der sich immer mehr
regte, machte sich jetzt in stürmischen Pfui-Rusen
Luft; der Präsident versuchte vergeblich, den
Redner zur Sache zu verweisen. Der Lärm
im Hause steigerte sich, als der Redner aus¬
führte, daß die Arbeiterklasse nicht die Waffen
erheben könne gegen die, mit denen sie durch
die Gemeinsamkeit der Interessen verbunden sei.
Vergeblich mahnte der Präsident, immer lauter
wurden die Rufe und der Lärm ; auch Partei¬
genossen des Abg. Haase erhoben Einspruch
durch Zwischenrufe. Endlich mußte der Präsi¬
dent das Haus befragen, ob es den Redner
weiter anhören wolle. Das Haus lehnte das ab
und der Abg. Haase mußte die Tribüne verlassen.

Reichsschatziekretär Helfferich  bedauerte
diese Ausführungen eines Mannes, der sich
Volksvertreter nenne, Worte, die

dem Feinde de« Nucken st8rke,I
müssen. Ein sozialdemostatischer Abgeoch»,
rief : „Sie reden für das Ausland !" Dr.L
rich schloß, daß mit der neuen Anleihe
Volk seine wahre Gesinnung gezeigt habe. ]
Haus begleitete diese Rede mit lebhafte»,
stürmischem Beifalle, während eine kleineL
der Sozialdemokraten durch Zwischenruf
stören suchte.

Abg. Scheidemann (Soz .) gab u
Überraschung über die Rede des Abg. H,
Ausdruck. Die Mehrheit der sozialdemokrch
Fraktion stehe noch zu den Worten vom4
gust 1914, daß sie in der Stunde der Not
Vaterland nicht im Stiche lassen. —
Schlußantrag wurde angenommen. Zur,
schäftsordnung versucht Ab. Haast seine ü,
führungen zu wiederholen; seine Parteige^
Heine und David gaben durch laute ZiM
rufe : „Sie besorgen die Geschäfte des
landes !" „Das ist zum Unheile Deutschst^
ihrem Unwillen Ausdruck. Die Stimmung^
auch nicht durch den Schluß der Sitzung,
in großer Erregung entfernten sich die
geordneten.

Nach etwa einer Stunde trat das Hans,
2. Sitzung zusammen, in der der Notetat
Erörterung verabschiedet wurde. Von der soz
demostatischen Fraktion stimmte die große Hz
heit dafür.

Der Präsident erhielt die Ermächtigung,
nächste Sitzung selbständig festzusetzen, späteß
am 4. oder 5. April. *_

politische Rundfchau,
Deutschland.

* Das Ergebnis der v iertenKrieg
anleihe,  die rund zehn Milliard,
600 Millionen  gebracht hat, hat im gm,
Deutschen Reiche und bei unseren Verbünd«
Freude und Genugtuung wachgerufen. D«j
stehen Teilanzeigen, die das Ergebnis
etwas erhöhen werden, noch aus. Auch|
Feldzeichnungen und Zeichnungen aus d
überseeischen Ausland sind darin noch nicht ja
halten. Das deutsche Volk hat damit für!
Kriegszwecke in 20 Monaten mehr als sch
unddreißig Milliarden Mark an langfristiger3
leihe aufgebracht.

* Bei Wiederaufnahme der SitzungenS
Haushaltsausschusses des Reich
tages  wird auch der Reichskanzler
Saushaltsausschuß erscheinen, um dort
klärungen über die schwebenden Fragen ah
geben. Voraussichtlich wird der Reichskcmj
auch in einer der ersten Sitzungen des Reii
tages, wenn der Etat des Reichskanzlers o!
derjenige des Auswärtigen Amtes auf!
Tagesordnung steht, das Wort ergreifen.

* Aus der sozialdemokratisch!
Fraktion  des Reichstags sind am24 . d.M
achtzehn Mitglieder ausgeschieden u
haben unter der Bezeichnung„F r a kt i on d
sozialde m okratischen Arbeitsz!
meinschaft"  eine neue Fraktion
bildet. Die Ausgeschiedenen sind die Ah
ordneten Bernstein, Bock, Büchner, Dr. O«!
Cohn, Dittmann, Geyer, Haase, Henke, Dr. tz
selb, Horn(Sachsen), Kuhnert,Ledebour, Schm
Stadthagen , Stolle , Vogtherr, Wurm und3
heil. Vorsitzende der neuen Fraktion s>
Haase und Ledebour. — Damit ist die Spalt»
in der Sozialdemostatie, mit der schon!
einiger Zeit zu rechnen war. vollzogen.

Balkanstanten.
* Generalfeldmarschallv. M a cke n sen, i

den Auftrag hat, dem Sultan den ihmk
Kaiser Wilhelm  verliehenen Marsch«
zu überbringen, ist in Konstanlinopel«
getroffen und mit großen Ehren empfangen wW

* Französische Blätter inelden, daß i
griechische Kabinett Skuludiss
rücklreten und daß Zaimis ein neues ®
sterium bilden wird, das die Wiederernt!
nung Venizelos'  zum Ministerpräsident
vorbereitet. Die griechische Kammer werde«
neuem aufgelöst werden.
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Jahre hindurch. Wenn Sie wüßten, wie ich
mir innerlich oftmals erbärmlich vorkomme; wie
solche Schlappheit und Energielosigkeit einen de¬
moralisiert! — Aber das ist eine Krankheit,
gegen die kein Kraut gewachsen ist."

Scharrehn zog wie in innerm Frösteln die
Schultern zusammen.

„Sie sollten heiraten, Luhn-Mwas I"
Der andre lachte nervös auf.
„Um eine Frau unglücklich zu machen und

Kinder in die Welt zu setzen, die vor ihrem
Vater verächtlich die Lippen ziehen? Nee, lieber
Herr, da habe ich denn doch zu viel Respekt vor
der Heiligkeit der Ehe. Ein Spieler ist wie ein
tollwütiger Hund. Den muß man allein lassen,
aber nicht ins Haus nehmen. Sonst kann man
besser schon gleich auf Leben und Gesundheit
pfeifen."

Ein lähmendes Schweigen trat ein. Und
dann nahm Hans Scharrehn entschlossen die
schlaff herunterhängende Rechte der Erlaucht.
Ein herzlicher Ton war in seiner Sttmme.

„Luhn-Alwas, geben Sie mir Ihr Wort —
ich bitte Sie darumI Wenn es Ihnen im Moment
vielleicht auch schwer fällt — es wird Ihnen
nicht leid werden, glauben Sie mir. Sie sind
doch schließlich nicht der erste beste. Jeder von
uns muß doch an seinem Teil die Pflichten er¬
füllen, die ihm Name und Stellung auferlegen.
Und dazu gehört vor allen Dingen eiserne Diszi¬
plin und straffe Selbstzucht. Wir stehen doch so¬
zusagen als ein winziges Häuflein von Führern
vor der Front des ganzen Landes. Aber eben,
weil wir so wenige sind, muß jeder von uns
einen ganzen Kerl und eine gefestete Persönlich¬

keit in die Wagschale werfen, sonst komm!!
Gleichgewicht der moralischen Wertung uitmöfll
zustande. Ich kann begreifen, wie schm«
Ihnen fällt, bei sich selbst eine gründliche
ralreinigung vorzunehmen. Denn ich Hab. . .
liches erst vor ein paar Tagen am eignen
verspürt und weiß, was es heißt, etwas«
sich herauszureißen, das gewissermaßen schon
Teil des ganzen Organismus geworden
Aber da bleibt doch gar nichts andres M

Die Erlaucht straffte sich zusammen.
„Das alles habe ich mir ja schon Hunden«

selbst gesagt, Scharrehn." — Eine stumpfes
lostgkeit lag in diesem Zugeständnis. —
ein Mensch, wie ich, ich kann doch nicht fW
garantieren. Oder würden Sie einemM
valeszenten das Ehrenwort abfordem, d«
nie mehr im Leben stank wird? — —
was dann, wenn ich Ihnen jetzt wirklich
Willen tue ; und ich werde nachhrr . . . ®i
brüchig?* J

Der Leutnant Scharrehn zögerte
Moment.

„Dann  würde ich Ihnen — selbst our
Gefahr hin — jetzt trotzdem einen BetrÄ
Höhe Ihres Ehrenscheinsz« VerfügungM

Und Egon Luhn-Alwas sagte daranfl
einer langen, langen Pause wie aus "
Sinnen heraus:

„Wissen Sie , Scharrehn, daß Sie ein ü«
Seelenarzt sind? Trotz Ihrer Jugend
glaube fast, ich habe Sie erst in diesem
blick richtig kennen gelernt. Es gab nm^
einziges Mittel, um mich zu packen: —
mitleidige Bedauern, daß m Ihrer Antwort
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Krtegsemgmrfe.
<mj«. Russische Angriffe auf der Fron

l\%  Tünaburg setzen mit großer Heftigkeit ein,
Zrbeti aber unter außergewöhnlichstarken
Verlusten für sie abgewiesen. Nahezu 10 000
neraHene Russen werden allein vor den
deutschen Stellungen beiderseits des Narocz-
Sees gezählt. Die eigenen Verluste sind ge-

yn̂ März. Auch heute setzen die Ruffen ihre
6 ergebnislosen Vorstöße fort. 250 Mann von

verschiedenen Regimentern werden gefangen.
— Zwischen drei deutschen Torpedobooten und
einer Division von fünf englischen Zerstörern
entwickelte sich an der flandrischen Küste ein
Gefecht, welches die Engländer, nachdem sie
mehrere Volltreffer erhalten hatten, abbrachen.
Unserseits keine Verluste. -=r Deutsche Marine¬
flugzeuge bombardierten mit Erfolg militärische
Anlagen in Dover, Deal und Ramsgate.
Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

LI. März. Westlich der Maas erstürmten baye¬
rische und württembergische Truppen die ge¬
samten stark ausgebauten französischen Stel¬
lungen. Der Feind hatte schwere Verluste
an Toten und Verwundeten und überließ den
siegreichen Truppen bisher 32 Offiziere(da¬
runter zwei Regimentskommandeure) und über
2500 Mann als Gefangene, ferner viel noch
nicht gezähltes Kriegsgerät. — Österreichisch-
ungarische Flieger bewerfen den Hasen und
die Truppenlager von Valona erfolgreich mit
Bomben.

fl.  März. Die Zahl der bei dem Kampf nord¬
westlich von Avocourt gefangenen unver¬
wundeten Franzosen ist aus 58 Offiziere und
2914 Mann gestiegen. — Im Osten setzen
die Ruffen ihre AngriffsunternehmungenTag
und Nacht fort. Der stärkste Ansturm ent¬
wickelt sich bei Postawy. Die russischen Ver¬
luste erreichen ungeheure Höhe. Elf russische
Offiziere und 573 Mann wurden gefangen,
überall werden die Ruffen mit größten Ver¬
lusten abgewiesen. Bei Gegenangriffen machen
die Unfern über 600 Gefangene. Unsere
Verluste sind gering. — Unsere Truppen im
Westen nehmen die französischen Stützpunkte
auf den Höhenrücken südwestlich Haucourt
und machen 450 Gefangene. — Im Osten
starke Angriffe der Russen gegen unsere
Stellungen am Brückenkopf von Jakobstadt
und nördlich von Widsy. Sie erringen nicht
den kleinsten Vorteil, erleiden aber schwere
Verluste. Aus den Gefechten nordwestlich
von Postawy sind an russischen Gefangenen
14 Offiziere und 889 Mann eingebracht
worden.

?4. März. Der deutsche Hilfskreuzer„Greif"
versenkt in einem Gefecht in der Nordsee
einen englischen Kreuzer von 15 000 Tonnen
und sprengt sich dann selbst in die Luft. Die
Besatzung geriet in englische Gefangenschaft.

Von l̂ ab und fern.
Das Scherflein der Witwe . Am letzten

Zeichnungstage brachte ein Kind einer Klasse der
Berliner Gemeindeschule, die Tochter einer armen
Witwe, 100 Mark für die Kriegsanleihe. Auf
die verwunderte Frage, woher das Geld stamme,
erhielt der Lehrer die Antwort: „Mutter schickt
es. Sie hat sich's für ihr Begräbnis gespart
—Ein Junge aus einer Hilfsschule brachte
5 Mark. Er hatte der Mutter seit Monaten
beim Zeitungsaustragen geholfen und ab und
zu einen Groschen bekommen. Nun zeichnete er
stolz„seine5 Mark" als Kriegsanleihe.

Aufhebung des Leichentrunkes. Das
Kgl. Bezirksamt in Lichtenfels(Franken) ersucht
die Pfarrer, Bürgermeister und Lehrer, in ge¬
eigneter Weise aus die Bevölkerung dahin ein¬
zuwirken, daß der Leichentrunk dem Ernste der
Zeit entsprechend unterbleibe oder wenigstens
möglichst eingeschränkt werde. Der Aufwand,
der bei dem noch in manchen ländlichen Ge¬
meinden eingebürgerten Brauch des Leichentrunks,
besonders auch bei den Leichenfeierlichkeiten für
gefallene Krieger, getrieben werde, stehe oft in
gar keinem Verhältnis zu den Mitteln der Be¬
teiligten. Gleichwohl wagten es die Angehö¬
rigen vielfach lediglich deshalb nicht, von einer

Einladung zum Leichentrunk abzusehen, well sie
fürchten, in den Ruf des Geizes zu kommen.
Sie bedächten«ber hierbei nicht, daß unsere
Zeit gebieterisch ein Sparen und Haushalten
fordere.

Die Bergarbeiter in Südwales rühren
sich wieder. Die,Times' meldet aus Cardiff:
Wenn nicht in den nächsten 14 Tagen eine
Einigung zwischen den Bergleuten und den
Grubenbesitzern erzielt werden sollte, wird sich
das ganze Kohlenrevier in Südwales im Aus¬
stand befinden. Auf der Jahresversammlung
des Bergmannsverbandes wird beantragt
werden, sämtliche Lohnverträge auf 14 Tage zu
kündigen, und es ist kein Zweifel, daß der An¬
trag angenommen werden wird. Der Streit
dreht sich um Lohnerhöhungen.

Als ob die Hölle mit all ihren Schrecknissen los-
cielasscn wäre, muh cs sein, wenn eine feindliche
Truppe in deutsches Sperrfeuer gerät. Ein Hagel
von Eisen wehrt den Stürmern den Weg; was nicht
rechtzeitig flüchtet, ist dem Verdciden geweiht.
Alles geht in Trümmer, eine sortlauseude Kette
von glühenden Splittern bildet einen Damm, der
nicht zu durchdringen ist. Wir wissen aus der Ge¬
schichte dieses furchtbaren Krieges, das; der Fran¬
zose ein tapferer Soldat ist, und noch niemals"ist
gerade diesem Feind das Zeugnis großer Tapfcr-

Das teure Schweinefleisch in Holland.
In einer dieser Tage abgehaltenen Sitzung
der holländischen. Schweineschlächtervereinigung
„Amsterdam" wurde beschlossen, wegen der
hohen Preise für die nächsten Wochen keine
Schweine mehr zu schlachten, da die Käufer die
hohen Verkaufspreisedoch nicht zahlen würden
und die Geschäfte möglicherweise Gefahr laufen
würden, mit ihrem Fleisch sitzen zu bleiben.

Englische Nahrungsmittel und Kohlen
für Italien . Italienischen Blättern zufolge
hat die englische Regierung beschlossen, 70 Fracht¬
dampfer der italienischen Regierung zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Schiffe sollen nach den
italienischen Häfen sofort 350000 Tonnen Ge¬
treide abtransportieren. Die italienische Regie¬
rung werde für die Schiffe die gleichen Fracht¬
sätze bezahlen wie England für die requirierten
Schiffe. Die englische Regierung habe sich ver¬
pflichtet, mit eigenen Schiffen Italien monatlich
50000 Tonnen Cardiffkohlen während der ganzen
Kriegsdauer zu liefern. Die Kohle sei für die
Staatseisenbahnen bestimmt.

Amundscns neue Nordpolexpedition.
Der norwegische Polarforscher Noald Amundsen
beabsichtigt, die Vorbereitungen für seine Nord-
polexpediiion wieder auszunehmen. Amundsen,
dem die norwegische Regierung für Ausrüstungs-
zwecke 200 000 Kronen bewilligt hatte, mußte

bei Ausbruch des Krieges seine Pläne ver¬
schieben. Der Forscher will im Sommer 1917
von Barrow Point in Nord-Alaska aus den
Pol zu erreichen suchen. Als Expeditionsschiff
soll ein Motorschiff von 100 Tonnen erworben
werden, da die „Fram", mit der er seine Süd¬
polarfahrt unternahm und die bereits Fridjof
Nansen auf seinen ftüheren Reisen benutzte, nicht
mehr für solche Expedition geeignet ist.

Rivierablumcn für Erzerum. Den
Gipfel der russischen Erzerumbegeisterung erreichte
eine Gruppe von Damen der ersten Peters¬
burger Gesellschaft, die es fertig brachten, den
Siegern von Erzerum vier Eisenbahnwagen voll
— frischer Rivierablumenzu senden. Vier
Wagen frischer Blumen aus einer Stadt, der
es am Nötigsten fehlt, an Mehl, Butter, Eiern,

keit verweigert worden. Aber sie vermögen nichts
gegen die eisernen Mauern, die ibnen entgcgen-
geflcllt werden. Wie brav sic nochmals gegen unsere
Stellungen anrennen, der Erzhagel gebietet ihnen
Halt und zwnigt sie zur Umkehr, die säst immer in
regellose Flucht ansartct. Unser Bild zeigt uns mit
packender Deutlichkeit die Unmöglichkeit, durch das
dculsche Sperrfeuer zu dringen; wir sehen, wie sich
die verzweifelte französische Infanterie zur Flucht
wendet.

Fleisch, wo ein Licht 45 Kopeken, 1 paar Stiefel
30 Rubel, ein paar Gummischuhe 45 Rubel,
ein Arschin(72 Zentimeter) Cheviot 18 Rubel
kosten. Vier Wagen frischer Blumen in einer
Zeit, wo Wagenmangel und Verkehrsstockungen
eine schwere Landplage geworden sind, wo mit
der Zufuhr von vier Wagen Lebensmitteln
manche Stadtbewohner vom Hunger erlöst
werden könnten. Vier Wagen Rivierablumen,
die von Nizza über Haparanda nach Petersburg
kamen und die in Erzerum doch nur als
faulendes Heu eintreffen können, wenn sie
überhaupt hingelangen. Vier Wagenladungen
Blumen als Geschenk hoher Damen für
Generale und Offiziere — das ist russisches
LebenI

Mist Lucy Taft als Fliegerin. Miß
Lucy Taft, die Tochter des vorigen Präsidenten
der Vereinigten Staaten, widmet sich mit Eifer
und Begeisterung der Fliegerkunst. Sie hat
jetzt das bekannte Fliegerkunststück„Looping
the loop* (den überstürz) mit glücklichstem Er¬
folg ausgeführt.

Gericblsballe.
Köln. In exemplarische Strafe nahm das

Schöffengericht den Monteur Theodor Hahn und den
Kaufmann Monreal, die rin in den Handel ge¬
brachtes Fabrikat namens „Salatan" als Ersatz für

Salatöl bezeichnet batten. ES handelte sich um el«
Schundfabrikat schlimmster Art, das mit übermäßigem
Gewinn verkauft wurde. Während die Herstellungs¬
kosten für den Liter 14x/2 Pfg. betrugen, mußten bi*
Verbraucher 1,70 Mk. bezahlen. Das Fabrikat ging
leicht in Fäulnis über und wirkte alsdann gesund¬
heitsschädlich. Monreal wurde zu einem Jahre Ge¬
fängnis, 2000 Mk. Geldstrafe und drei Jahren
Ehrverlust, Monteur Hahn zu acht Monaten Ge¬
fängnis und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Mehrere andere Angeklagten erhielten Gefängnis¬
strafen bis zu zwei Wochen. Diejenigen Personen,
die daS Fabrikat weitervcrkauften, erhielten Geld¬
strafen.

Vermischtes.
Ein Eharakterbild des Generals PStaln.

Unter der Unzahl stanzösischer Generäle, die als
Führer einzelner Armeegruppen hervorgetreten
sind und zumeist rasch wieder verschwanden, taucht
nun in den Kämpfen um Verdun ein neuer
Name auf, der bisher auch im ffanzösischen Volke
fast unbekannt war: der des Generals Pötain.
Von seiner Persönlichkeit entwirft der berüchtigte
Leiter der englischen Hetzpresse Lord Norlhcliffe,
eine knappe Schilderung. /Northcliffe hat es
sich nicht nehmen lassen, b̂ i der neuen großen
Offensive der Deutschen selbst in dem Haupt¬
quartier des leitenden Heerführers anwesend zu
sein, und er gibt einen sieben Spalten langen
Bericht von den Kämpfen, der nicht nur von
den ihm gehörenden englischen Blättern, sondern
auch von der sklavisch unter seinem Einfluß
stehenden ffanzösischen Presse mit größter Aus¬
zeichnung wiedergegeben wird. „Wer sind die
Männer, die die große Schlacht auf französischer
Seite leiten?" schreibt er. „Laßt mich zunächst
sagen, daß es junge Männer sind, General
Pötain, eine der Entdeckungen dieses Krieges,
der bis vor kurzem noch Oberst war, ist noch in
den 50ern, und die meisten Mitglieder seines
Stabes sind noch viel jünger. Man hört viel
von dem Luxus, der in den Hauptquartieren
herrschen soll; ich habe nichts davon bemerkt.
General Petain trank Tee, als ich seine Gast-
sreundschaft genoß. Die meisten seiner Offiziere
begnügten sich mit Wasser oder mit leichtem
Moselwein. In der kurzen Zeit, die er sich bei
Tisch gönnte, besprach der General die einzelnen
Vorgänge der Schlacht, als wäre er nur ein
interessierter Zuschauer. In seiner Erscheinung
ähnelt er Lord Roberts, obwohl er von größerer
Statur ist. Infolge der raschen Veränderungen,
die die Franzosen im Oberbefehl lieben, ist sein
Aufstieg so reißend schnell vor sich gegangen,
daß man ihn Frankreich wenig kennt; doch
genießt er das größte Vertrauen General Josffes
und der Regierung."

Russische Zuckcryöte. Die bedrängte
Lage, in die die Zuckerindustrie in Rußland
durch den Krieg geraten ist, wird durch ein
Gesuch beleuchtet, das die russischen Zucker-
sabrikanten soeben den Behörden eingereicht
haben. In der Begründung heißt es, daß die
Betriebe wegen Mangels an Heizmaterial und
— auch an Rüben fast außerstande sind, zu
arbeiten. Sodann kommt noch die willkürliche
Requirierung von bedeutenden Zuckermengen hin¬
zu, die der planmäßigen Zuckerverteilung unter
das Volk den Boden entzieht. Bei der ein¬
geschränkten Rübensaat, die für dieses Frühjahr
in Aussicht genommen ist, würde nicht nur die
Zuckerversorgung weiter Krsise, sondern auch des
Militärs und der Lazarette in Frage gestellt.
Eine im Finanzministerium in Petersburg ab¬
gehaltene Konferenz stellte daraufhin fest, daß
schon gegen das Ende des Jahres 1914 die
Zahl von 294 Zuckerfabriken auf 265 zurück¬
gegangen war. Am 1. Januar 1916 wareir
nur noch 235 Fabriken in Betrieb. Es bleibt
abzuwarten, ob die Maßnahmen der Regierung,
die die Zufuhr von Rüben nach den Fabriken
fördern sollen, eine wesentliche Änderung für
die darniederliegende Zuckerindustrie herbeiführen
werden.

6oläene Morte.
über alles Glück geht doch der Freund, der's

fühlend erst erschafft, der's teilend mehrt.
Schiller.

Besser gutlos, denn ehrlos.
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fcflen hat. Begnügen Sie sich mit dieser Er»
llärung, auch wenn ich mich hier nicht hoch und
hnlig verschwöre. Aber ich glaube. Sie können
>ntt einiger Berechtigung immerhin schon an-
«ehmen, daß Sie mich kuriert haben. Ich werde
ja natürlich noch so manchen Kampf mit mir
sewst auszufechten haben. Das liegt in der
Psychologie des Spielers begründet. Aber wenn
solch ein Anfall wieder einmal über mich kommt,
donn, glaube ich, brauche ich mich nur an die
etzte Stunde zu erinnern, um ihn leicht abzu-
M«gen. Denn noch einmal möchte ich sie nicht
ourchmachen, das weiß der Himmel."
kluflach tm*)re tt̂ cr  f aSte  einem fröhlichen
«. -Als Sie mir gestern abend vom„Esplanade-
«tub erzählten, nannte ich ihn eine „Phi-
«ntropische Musterstätte" und hätte nie für möglich
Walten, daß meine Ironie sich binnen fünf
vlunden in Wirklichkeit wandeln könnte."
. Uber die dunkelgrünen Lindenkronen schoß
P diesem Moment spielend der erste Sonnen-
Wyl. Und von der Charlottenburger Chaussee

men  die abgerissenen Marsch klänge eines
ogtments, das zur Frühübung zog . . .
p . 17.

Albrecht Grona stand mitten auf dem Guts-
benw n hinein Gaul, hatte die Zügel über
x. ,/un gezogen und drehte ein erbrochenes

T 'um zwischen den Händen hin und her.
halten Sie davon, Klaaffen?"

TdBrt», ” Wulste sich etwas hemnter, denn er saß
faMJ"1 Sattel , nahm die Depesche und las
iiLî Komme mit dem Acht-Uhr-Frühzug.

Besprechung. Scharrrhn."

„Augenscheinlich liegt ihm daran, Sie auf
keinen Fall verfehlen, Herrn Grona. Darum
hat er sicherheitshalber noch schnell telegraphiert,
bevor er aus Herzogswalde abfuhr."

Er angelte mit dem rechten Fuß nach dem
Steigbügel, der ihm entglitten war, und fügte
besorgt hinzu:

„Haben Sie denn eine Vermutung, was
dieser plötzliche Besuch bedeuten könnte?"

Der Roggenthiner Herr faltete das Tele¬
gramm wieder zusammen und steckte es in die
Brusttasche. ,

„Das will ich ja gerade von Ihnen wissen,
Klaaffen. Sie haben doch sonst in solchen Sachen
immer den richtigen Riecher."

Der Alte stteichette den Fuchs, der unge-
guldig zu werden begann, beruhigend über den
Hals.

„Am Ende hat er davon gehört, daß Fräulein
von Steinrott uns hier vor acht Tagen zu¬
sammengeklappt ist, und nun kourmt er sich er¬
kundigen, ob man in Langenbruch schon Kranken¬
besuche annimmt, oder so was Ähnliches."

Um seine blanken Äuglein ging ein lustiges
Zwinkern. Albrecht Grona pfiff ein paar Takte.

„Sehen, Sie, Klaaffen, das ist möglich.
Eigentlich eine so naheliegende Veranlassung;
aber ich wäre im ganzen Leben nicht darauf ge¬
kommen."

Der Inspektor schüttelte unwillig den Kopf.
„Ich an Ihrer Stelle würde ihm darüber auch

schon längst eine Zeile geschrieben haben, Herr
Grona." sagte er mit dem leisen Vorwurf eines
alten Vertrauten. „Sie können sich denken, daß
ihm die ganze Geschichte nicht ff -absolut gleich¬

gültig ist, wo er doch zu diesem Ohnmachtsanfall
damals sicher in irgendeiner nahen Beziehung
gestanden hat."

Der Roggenthiner Albrecht schob schwer die
Schultern hoch.

„Das ist eine Vermutung, die wir beide
haben. Mehr aber auch nicht. Denn weder Sie
noch ich wissen, was hier an dem Vormittag ge¬
schehen ist. Die Brigitte war viel zu apathisch,
als daß ich sie im Laufe des Tages hätte fragen
können, außerdem widerstrebte mir das auch.
Wenn sieVerlangen danach hat, sich auszusprechen,
wird sie es später schon ganz allein tun. . Vor
allen Dingen muß sie erst mal wieder ein bißchen
auf dem Damm sein."

„Sie haben von dem Oberst inzwischen noch
keine Nachricht erhalten, welchen Verlauf die
Krankheit nimmt, Herr Grona?"

„Doch! Gestern schrieb er mir einen kurzen
Brief. Seine Tochter hat zwei Tage lang in
einem so scharfen Nervenfieber gelegen, daß der
Arzt ernstlich besorgt war. Aber jetzt scheint's,
Gott sei dank, tvieder langsam besser zu werden.
Und ich soll mich mal nächster Tage, so bald als
möglich, in Langenbruch sehen lassen. Das war
alles! Kanin zehn Zeilen auf meine dreimaligen
brieflichen Erkundigungen. Der alte wird im
Augenblick wohl auch nicht wissen, wo ihm der
Kopf steht."

„Kunststtick! Wenn man Knall und Fall
ffin.e beste Arbeitskraft verliert und dann noch
solche vermaledeite Klitsche auf dem Halse
hat. . ."

„Sic würden mit ihm jedenfalls nicht tauschen,
was!" ffagte der Roggenthiner lächelnd.

Der Alte musterte mü prüfendem Blick die
Gespanne, die aneinandergekoppelt über den Hof
kamen und aufs Feld zogen.

Dann wehrte er energisch ab.
„Nicht um die Welt, Herr Grona. Denn

dabei würde ich meine paar Groschen, die ich
mir im Laufe von dreißig Jahren mühselig
zusammengestoppelt habe, im Handumdrehen
wieder los sein. Aber" — er strich sich mit
einer tiefsinnigen Bewegung den Nasenrücken
— „wissen Sie, was meine Meinung ist? —
Sie sollten Langenbruch kaufen, Herr Grona!"

„Sie sind wohl ganz und gar von Sinnen,
Klaaffen? I"

Der Roggenthiner Herr warf seinem Pferde
die Zügel über den Hals und stieg auf. Lang¬
sam ritten sie Seite an Seite zuM Hof hinaus.

„Wieso von Sinnen?" nahm der Inspektor
urhig das Gespräch wieder auf. „Wenn ich Ihnen
einen solchen Vorschlag mache, können Sie sich
wohl denken, daß ich ihn mir lang und breit
überlegt habe. Ich kalkuliere so, daß Sie in
der Lage wären, zehn- bis zwanzigtausend Mark
in das Gut hincinzustecken. Mt diesem Geld«
können Sie die Langenbrucher Moore drainiere«
und sich damit eine Goldquelle schaffen, in der
sich Ihr Geld sünfzigfach verzinsen würde— bei
dem niedrigen Preis, für den der Oberst heute
verkaufen würde! Im Augenblick wäre der
Erwerb von Langenbruch für Sie eine LuxuS-
fache— in zehn Jahren eine Pfründe. Und
Sie sind doch wahrhaftig noch jung genug, mein'
ich, uni getrost an solche Zukunftsgeschäfte heraa-
zugehcn."
eqom ^Fortsetzung folgt)
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Bestellungen nehmen unsere Austräger, die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

gontioii-BetUiiiiiiiiig.
Die Frühjahrskontrollversamrnlungen 1916 im Kreise

Limburg werden in diesem Jahre wie folgt abgehalten:
Camberg: Montag , ven 10. April 1916, vormittags

9 Uhr, im Saale des Nassauer Hofes für:
Dombach , Erbach , Schwickershausen , Würges.

Camberg: Montag , den 10. April 1916, vormittags
11 Uhr, im Saale des Nassauer Hofes für:
Camberg , Kirberg , Ohren.

Niederselters : Freitag, den 7. April 1916, vormittags
9 Uhr. im Saale des Gastwirts Urban für:
Oberbrechen , Nauheim , Neesbach , Oberselters und
Werschau.

Niederfelters : Freitag, den 7. April 1916, vormittags
11 Uhr, im Saale des Gastwirts Urban für:
Niederselters , Eisenbach, Dauborn -Euftngen.
Es haben sich zu stellen:

1. Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des
Heeres und der Marine.

2. Alle ausgebildeten Mannschaften des Landsturms
zweiten Aufgebots.

3. Alle Rekruten und ausgehobencn unausgebildeten
Landsturmpflichtigen , einschließlich der Jahresklasse
1897 , sowie alle bei der D . U. Musterung ausgeho¬
benen, unausgebildeten und alle als tauglich bezeich-
neten ausgebildeten Landsturmpflichtige.

4. Alle dem Heere oder der Marine angehörenden Per¬
sonen, die sich zur Erhohlung , wegen Krankheit oder
aus anderen Gründen auf Urlaub besinden und so¬
weit marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz
erreichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Be¬
scheinigung der Polizeibehörde entschuldigt werden.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sie während des ganzen Tages der Kontroll-
versammlungen unter den Militärgesetzen stehen, und
daß Ausschreitungen und Vergehen ebenso bestraft wer¬
den , als wären sie im aktiven Dienst begangen.

Von der Kontrollversammlung befreit sind die für
die Königliche Eisenbahn vom Waffendienst zurückgestell¬
ten Personen.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollver»
sammlung , unentschuldigtes Fehlen - oder verspätetes Er¬
scheinen, sowie das Erscheinen ohne Militärpapiere wird
mit Arrest bestraft.

Limburg, den 9. März 1916.
Kgl. Hauptmeldeamt.
v. Trott , Major z. D.

Am Montag, ven3. April M6,
Vormittags um 10 Uhr anfangend,

werden aus den
Distrikten Waldmiihlenschlag und Eichhorn,

Schutzbezirk Camberg , versteigert:
310 Rm . Buchen -Scheit - und Knüppel

21 ., Kiefern- „ „ „
43 „ Buchen-Reiser -Knüppel

1200 Stück „ Wellen.
Anfang : Distrikt Waldmühlenschlag.
Camberg» den 28. März 1916.

Der Magistrat:
_ Pipberger.

Brennholzverkauf
der König !. Obersörsterei Oberems.

Donnerstag , den 6. April er.,
von Morgens II Uhr ab, in der Gastwirtschaft „Jur Post"
in Niederreisenberg aus dem Schutzbezirk Reisenberg,
Distrikt 21b Rübenhain, 24 b Rübenhain, 40a Wingerts-
Iberg und Totalität : Eichen: 31 Rm. Knüppel: Buchen:
SO Rm. Scheit, 120 Rm. Knüppel, 106 Rm. Reiser 1. Klasse;
Nadelholz : 14 Rm. Scheit, 47 Rm. Knüppel.

Empfehle mich im anfertigenvon

Hüten
und ausarbeiten derselben

Lina Meuth.
Camberg, Eichbornstraße 2.

wer oerloutt fein Dans
evtl,mit Geschäft oder sonst,günst.
Anwesen hier od.Umg.?Off.unt.
0 . 1361 durch Haasenstein und
Vogler A. G. Frankfurt a. M.

Das Haus
Dombacherweg 11 ist sofort
mit Garten» Stallung usw. zu
vermieten. Näheres bei
Friedrich Rübling

und
Frau Anna Schupp

Camberg.

Foxterrier
entlaufen.

Gegen Futtergeld und Be¬
lohnung abzugeben.

Bor Ankauf wird gewarnt.
Näh. in der Exped.

NM 1» N,
ordentlicher Eltern, mit guter
Schulbildung, wird sofort in die
Lehre gesucht.

Buchdruckerei
Wilh. Ammelung, Camberg.

Einige Ruten

Garten - oder
Ackerland

werden zu pachten gesucht.
Näh. in der Exped.

Feldpost

k Mk.1.30 u. 2.10 in Apotheken.

Man verlange überall den

gebrannten ttaffee„Sitocco"
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
m

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnek.

Erhältlich in 7 * und 1/i  Pfund -Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

mu

MT Werj’V'i
|Hj ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh!aJ
iYIHlbessere Milchausbeute» und bei Schweinen rapide

I
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

Tepper 's nährkalk
Eiweis . -
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Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5ßg. füllen mi.3.50. 127*ßg.Alt.7. 25 ßg.Ml.13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

!§j3oh , Schmitt , Camberg jfj
m „Nassauer Hof“.
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallßarfenweß 7.
Sprechttunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Jetzt bekommen Sie bei nasser Witterung
nasse Me

und schwarze Zimmerböden
weil Sie Wasserschuhcreme benützen.

Verwenden Sie Dr. Gentners ol -Wachs-Lederpy

Niqrill
dieses ist durch Wasser nicht lösbar, das Schuhzeug blci
bei Schnee und Regen absolut trocken und auch der tii
schwarze Glanz hält sich. Stets prompt lieferbar, ebeh
Schuhfett Tranolin und Universal-Tran-Lederfetj

Carl Beniner , chem. Fabrik, Göppingen (Württ.)

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wie»

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . bmn-°̂
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In Urn.
schlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
«tttaffittfen . 3n Umschlag.

Kriegsgedichte 1914
Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache

20 Pfennig
Gesammelt von Eugen Wölbe . In
Umschlag . 75 Pfennig

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver.
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig |

Meyers Geographischer Handatlas . 12uJ am
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
2n Leinen gebunden . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Setten Textmit1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farbe»,
drucktllfeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
ober in 1 Halblederband gebunden. 20 Mark

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

Fabrikate
mit der Schu^ marke „ Oetker ’s Hellkopf“

da oft minderwertige und namenlose Nach¬

ahmungen angeboten werden.

aus Strapazoid
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungsanstriche.
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr . ^ kostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

alle Bäume und . Sträucher massenhaft und
biQtgii. I Koschwanez, Miltenberg a. M. 15
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Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten,
Feldpostkartenkriefe,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifhänderf.Zeitungen

sowie

Feldpostkouvertsu. Briefbogen. L
Wilhelm Ammelung,

Buchdruckerei,
Camberg,

Bahnhofftraße , neben der Poft.

8

rlrei§-§chu>eineversicherung.
bisDie monatlichen Versicherung? - Beiträge müssen

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden-
Der Vorsitzende des Kreisausschusses-

gb
Ureis-5chweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute:

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behaus» »
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein *
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Atischbeschaiier-
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